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A Erjenige / welcher geſaget hat Parva 
Cur«æ loqvuntur, ingentes ſtupent, iſt eil 
oma cdiant oder Tragicus geweſen / welchen 
NE SM, es gar wohl angeſtanden ſich in den Affecten 
uu uͤben und uͤber dem Beginnen der Tyran 
nen / welches er in feinen Lrageedien befchrie 
98 8 ben / zu erſtaunen. Daß aber ein König ei 


und willig annehmen ſolte / erſtaunet / iſt nicht recht. Es er⸗ 
ſtaunet vielmehr die gantze Welt / daß derjenige Herr / welchen 
wir aus unſern Mitteln erwehlet / uns vor unſere Hebe und Gut⸗ 
willigkeit durch ſeine Reden ſo unfreundlich hoͤnet; Es erſtau⸗ 
net der gantze Adel / welcher / nachdem er gewohnet Koͤnigen / ſo 
von Koͤnigen gezeuget / kuͤhnlich und ohne ſcheu die Warheit zu 
ſagen / anitzo von einem Koͤnige / der aus Adelichen Gebluͤthe 
und in der Freyheit gebohren / auff dero freyen Meinung nich⸗ 
tes / als Schmach daͤrvon traͤget; Es erſtaunen alle Alte umb 
die Kirche Gottes und umb das Vaterland wohlverdienet 
Haͤupter / durch welche die Republieq erhalten wird / daß ſie Da 
che Contemtus von den Geſalbten des Herrn leiden: Da doch die" 
Kirche Gottes von vielen Seculis her ihren Meriten gar ein an 
ders zuerkennet; Es erſtaunen die Naͤthe und Contiliarii uͤbet 
der Heucheley / welche nunmehro bey ihnen eingeſchlichen / und 
ſo gemeine worden / das es nicht mehr frey ſtehet die Warheil 
uſagen; Es erſtaunet die Stadt Rom / das Haupt der Chrt⸗ 
enheit / daß wir Melee welche wir ſo begierig 7. 
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der Republieq zuſammen geſcharret / zu der aͤuſſerſten Noth⸗ 
durfft und zu Beſchuͤtzung des heiligen Glaubens nicht anruͤh⸗ 
ren wollen / und wir erſtaunen nicht wenn der Arme und biß 
auffs Blut ausgeſaugte Poͤbel die unleidliche Aufflagen nicht 
mehr ertragen kan; Es erſtaunen die Allürten; ja die Heyden 
ſelbſt / daß da wir doch keinen Feind im Felde / und nur die einzi⸗ 
ge Eroberung Camienic Podolsky vor uns haben / wir dieſen 
Orth nicht koͤnnen oder nicht wollen wieder einnehmen; Es er: 
ſtaunet die Natur ſelbſt / daß / da ſie den kleinſten Bienen einen 
Koͤnig ohne Stachel gegeben / uns unſer Koͤnig mit ſeiner Zun⸗ 
gen ſticht / welches andere Koͤnige vor ihn nicht gethan haben; 
Es erſtaunen die heiligen Gebeine und Aſche der groſſen Koͤnige 
und Polniſcher Monarchen / welche dem Vaterlande unvergeß⸗ 
liche Wohlthaten gethan / und dero Gedaͤchtniß die Republicq 
allezeit ehret / daß ſie unſer gnaͤdiger Herr aus Verachtung 
Spitz ⸗Baͤrte nennet / und ſelbige ihm an Winden nicht gleiche 
Baker. Endlich werden auch unfere Nachkommen erſtaunen / 
daß bey ſo groſſen / und in der gantzen Welt erhaltenen Victorjen 
unſerer Allürten wi allein nach der ſchimpfflichen Expedition bey 
arkan 5. Campagnien ſo vergeblich hingebracht / die gantze Ar- 
mee ruiniret, den beſten Kern der Soldaten verlohren / ohn daß 
wir den Feind geſehen und Krieg mit ihn gefuͤhret. indem wir 
uus denn nun fo gar ohne Mittel und Rathſchlaͤge ſehen / iſt es 
page ohne / daß wir dieſes Königreich nicht den blinden Ver⸗ 
ſchaaren wie die Heyden / ſondern vielmehr dem Herrn der Herr⸗ 
En dommitüren und uͤbergeben. Allein weil es der hoͤchſte 
8 Sn Regierenden übergeben / und anvertrauet / darff 
lich wied 2 TI dem HErrn nicht ſo leichtſinnig und vergeb- 
nicht ein em ben > fondern zuſehen / das es GO der HErr 
dem jenigen andern etwa übergeben möchte. Man wird von 
ſchw Hair allen / was man einem freyen Königreiche ge 
* f. EL genaue Rechenſchfft geben muͤſſen / und daß durch 
reye Senatoren. Stimme geſaget / und gleichſam gebeten 
| wor⸗ 
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worden man möchte keine Trennung zwiſchen der Majeftet und 
Libertet machen / haͤtte nicht ſo groſſen Widerwillen und Auff⸗ 
ſtand bey unſern gnaͤdigen Herrn erregen ſollen / ſondern man 
2 vielmehr den gefaſten Argwohn demSenatu beſcheidentlich 
enehmen ſollen und hingegen das Contrarium erweiſen. 


| Wir bedancken uns auch / daß unfer gnaͤdiger Herr von ſo gutem 
Andencken iſt / und ſich erinnert / daß er geſchwohren und das ihn dieſes nicht ge⸗ 
reuen werde / juravit Domino & non poenitebit eum, wir hören dieſen Davidiſchen 
Vers gar gerne; Aber den erſten mit welchen fich der Pſalm anfänget: Dixit 
Dominus Domino meo, ſede à dextris meis mogen wir nicht hören. Wir laſſen 
zu / und glaubens gerne / das es unſern Herrn nicht gereuet / daß er geſchwoh⸗ 
ren / und daß er Koͤnig worden / wir bitten ihn aber auch / daß er die Cives Pa- 
triæ obſerviren und in Ehren halten wolle / damit es fie ſelber nicht gereuen moͤch⸗ 
te / daß ſie ihn zum Koͤnige erwehlet haben. Daß ſich auch unſer gnaͤdiger 
Herr vernehmen laͤſſet: Er habe die Pacta Coronationis in friſchen Gedaͤchtniß / 
darfuͤr fallen wir ihm demuͤthigſt zu Fuſſe / doch müffen wir hieran noch ein 
wenig zweiffeln / biß daß er diejenigen Guͤther abtreten wird / die er jure terreſtri 
an ſich gezogen / auch biß unſere gnaͤdige Frau in keine Allairen der Republicg 


ſich einmiſchen wird / biß die Vacantien gratis vergeben werden / biß die verſpro⸗ 


chenen Veſtungen auffgerichtet / und andere Articul derer Pactorum Coronatio- 
nis zum Effect gebracht werden / denn es find bereits 15. Jahr verſtrichen / daß 
uns der Herr ſolches beſchwohren; Nun meint ich / das es wohl einmahl Zeit 
waͤre / das man ſolches zu preſtiren anfienge. Auch dieſes nehmen wir mit uns 
terthaͤnigen Danck an / daß ſich unſer gnaͤdiger Herr verlauten laͤſt / daß er eben 
in der Freyheit gebohren / wie wir / das iſt wohl wahr / aber er iſt kein König 


gebohrene Damahls iſt er ihm und feinem Haufe gebohren worden; aniko 


aber uns: nachdem wir ihm zum Koͤnige erwehlet haben / darumb ſehen wir 
auch auff dieſes und fragen nicht darnach wie er auff die Welt kommen ſey / 
ſondern nur nach dem / wie er mit uns numehro umbgehet / nun er auff dem 
Koͤnigl. Thron ſitzet. Das Bluth der Vorfahren unſers gnaͤdigen Herrn iſt 
Adelich geweſen / gleich wie unfers und unſer Vorfahren: Die Meriten und 
Dienſte unſerer Vor Eltern find nicht geringer als der Vorfahren unſers gnaͤ⸗ 
digen Herrn / und haben auch bey uns ſchon in der Kindheit ſolche glorwuͤrdige 


Begierden erwecket; So er demnach GOTT und uns dar vor verbunden / fo: 


halt er ſein Gluͤck in Ehren / und ſthaͤtze keinen unter uns geringer / die wir ums 
fer Ankunfft und Geburth von ſo wohlverdienten Eltern empfangen / als — 
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feinen gewefen: Die Bilder der Ahnen unſers gnaͤdigen Herren find uns be⸗ 
and / und etzlicher unter ihnen erinnern wir uns gar wohl / aber fie find nicht zu 
dem Ende gemacht das man uns dieſelbe vorhalten fol / dann unſere Vorfah⸗ 
ren haben ihn viel gutes gethan: Und demnach werffen wir dieſes niemanden 
vor / wenn ſie noch am Leben waͤren / wolten wir fie umb Interceſſiones zu ihrer 
Majeft. bitten / daß fie uns nicht fo fehelten möchten: dann / daß fie auch uns 
fere Gutthatund ihres Enckels Gluͤck anſehen / und zugleich wegen unſer Ver⸗ 
tung mit uns Mitleiden haben moͤchten: Wir wiſſen / daß unſers gnaͤdigen 
e Vorfahren von der Groſſe⸗ Mutter in die wͤſten Felder gegangen / uns 
ſere Väter / auch Groß „Groß ⸗ Väter / find mehr denn einmahl da geweſen / 
weil aber daſelbſt wenig zueſſen / und zu trincken / haben fie fich alldar mit der 
Armes nicht lange auffgehalten damit fie dieſelbe nicht verlieren mögen. Aber 
da unfer gnädigfter Herr undedachtſam (G Ott ſey es geklaget!) dahin gegan⸗ 
gen find fie daſelbſt auch geſchlagen und geblieben: Ihre Grab. Schriften, 
welche kürzlich renoviret und vergoldet worden / haben wir geleſen wieauch 
dieſes / exſurget aliquis noſtris ex oſſibus ultor: Wir geſtehen es / daß man mit 
dem Virgilio gar ſchoͤn uͤbereinſtimmet / aber in dieſen hat man ihn nicht gefole 
Net / daß man ſich zur Zeit noch gar wenig an Tuͤrcken gerochen; Es iſt ohne 
Zweiffel leichter exſurgere quam ulciſci. Unſer gnaͤdigſter Herr exclamiret 
gleichwohl auch ſchon auff dieſes / wenn er ſpricht! Alſo lieben fie auch nach 
em Tode die Freyheit des Vaterlandes / allein wir befreyen und quittiren ihn 
gar gerne von dieſer Liebe / und bewilligen ſchon / daß er unſer Freyheit nach 
dem Tode nicht liebe / wenn er fie nur bey Lebens : Zeiten unangetaſtet lieſſe; 
Dann was haben wir darvon / wenn er uns verſichert / daß er uns gleich alle 
insgeſamt liebe. Wenn ers aber einen jeglichen insonderheit ziemlich nahe brin⸗ 
get. Unſers gnaͤdigen Herrn Vaters find wir ſchuldig in Ehren zu gedencken / 
Denn er iſt ein verdienter Patriot und Beſchützer der Freyheit geweſen; Auch Dies 
ſes gedencken wir daß er J. mahl Marſchal auffm Tribunal geweſen. Daß un⸗ 
ergnädiger Herr des Pacifieations- Tages gedencket / und darbey vermeldet / 
d ab die danckbahre Pofteritet darinnen erſehen wird / wer dieſer Freyheit Unter⸗ 
ſtuͤtzer geweſen; fü meinen wir, daß er von keinen andern als von dem Koͤni⸗ 
ge Michael rede / und ihm das Lob geben wil daß ob gleich damahls gantz 
unvechtmabiger weiſe untergedrucket worden / er dennoch die Ruhe des Könige 
reiches feiner Ruhe vorgezogen / und alle Weyvvodfehafften (die doch einhellig 
mit einander conforderirer waren) gerne vor ſich ließ / und durch den Reichs⸗Tag 
die Republic befriediget / welches er als ein guter und gottsfuͤrchtiger Koͤnig 
gethan hat / und muß man ihm allein die Ehre und dieſe Pacification zu 125 
63 el⸗ 


Zeiten laffen. Seine Eiferer welche damahls bey ihm hielten / thaten ſolches 
der Freyheit halben / weil ſie ihn durch freye Stimmen und nicht durch factiones 
erwehlet hatten / deswegen gaben fie auch nicht zu das man ihn ruinirete, und 
iſt nicht zu verwundern / daß ihn jeglicher liebte / denn er hatte durch feine Guͤ⸗ 
tigkeit / ſich bey einem jeden darumb beworben / und iſt keinem weder mit Geitz 
noch mit Boßheit uͤberlaͤſtig geweſen / ſondern hat einen jeden ſich verbuͤndlich 
gemacht / und niemanden veraͤchtlich tractiret; Daß er die Bodenfier und Wi- 
lizker Saltz-Gruben einen Edelmann in guten Preiß vermietet gehabt / hat 
ihn frey geſtanden / ja wenn er ihn das umbſonſt gethan hätte; Und iſt ſolches 
ruͤhmens werth / daß er ihm ſelbſt faſt ein Stuͤcke Brod aus dem Munde geriſ⸗ 
ſen / und ſolches einem Edelmanne mitgetheilet hat. Dieſes aber iſt nicht Koͤ⸗ 
niglich / daß man einem eines andern Wohlthaten vorwirfft / und von den Sei⸗ 
nigen nichtes genieſſen laͤſt / Nam ſuam arguit avaritiam, qui alienam ex probant 
liberalitatem. Und daß unſer gnaͤdiger Herr eines Senatoris Stimme eine 
Prieſters Stimme nennet / thut er gantz recht: Denn nach dem Wort GOt⸗ 
tes / iſt er ſchuldig nichts eher / nichts fleißiger / nichts geduldiger / in diſer Re- 
publicq als ſolche Stimme zu hoͤren. Sonſten befiehlet er auch man moͤchte 
die Stimmen gegen denjenigen richten / welche ſich voneinander ſcheiden laſ⸗ 
ſen / ohne die Biſchoͤfe. Wir ſind bereit ſolches zu thun / dafern es in Padto 
Coronationis enthalten: Denn wir ſind ſchuldig uͤber den Satzungen zu halten / 
und einſt die Patrioten und Cives Beicht zu hoͤren. Auch dieſes haben wir ſchon 
gethan / unter Golemb da wir unfer Sturm; Ruder auff diejenigen gerichtet / 
welche den Koͤnig Michael von der Koͤnigin Eleonora ſondern / und ihr den 
Franzoͤſiſchen Longueville anhengen wolten / und ihm zur Cron befoͤrdern. 
Diejenigen / welche auff eitelen Wegen gehen ſollen (qui in levitate ambulant) 
kennen wir warlich nicht / wofern es nicht diejenigen ſeyn / welche zu Gas nach 
der Wallachiſchen Mufic herumb geſprungen / dieſelbe / welche anderer Leuthe 


Guth begehrten (appetentes aliena) konnen wir uns leicht die Rechnung machen / 


daß unſer gnaͤdigſter Herr von denen redet / die ſo groffen Appetit auff die 
Reichs⸗Kleinodien gehabet / wer die Herodes find vivorum & mortuorum koͤnnen 
die Hn. Hn. Succeflores des Herrn Wyrga, Ertz⸗ Biſchoffs und Herrn Gra- 
dzinske es am beſten ſagen: Dahero es viel beſſer ware / wenn man ihnen mit 
David ſagte Ne Reminiſcaris Domine delicta noftra? Wenn wir denen Sena- 
toren die uns gutes gethan dieſe Prophezeyung ankündigen / 40. Dies ſunt & Ni- 
nive ſubvertetur, fd wollen wir damit vor ſolche Erinnerung uns danckbar erwei⸗ 
ſen / und dieſes zuruͤcke geben: Nihil eſt in avarö quam amare pecuniam: hic enim 
& Animam ſuam venalem habet. Die Heuchler richten wir nicht / ſondern al⸗ 
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lein diejenigen / welche Simoniam exerciren und mit denjenigen ſuͤndigen / vor 
welchen der H. Geiſt einen Abſcheu träger. Auch in dieſem thut unſer gnaͤdig⸗ 
er Herr recht: daß er nach keinen Wahrſager fraget / doch mag er forſchen / 
was die gantze Welt von ihm ſaget / auch dieſes iſt nicht uͤbel / daß er denen 
Traͤumen nicht glaubet / auch nach denſelben nichtes fraget / ſondern nur allein / 
was einer warhafftig und nicht im Traum vorbringet; Wenn er Nebucadne⸗ 
far waͤre ‚hätte er dem Daniel nicht geglaubet / auch daferne er Pharo geweſen / 
nicht dem Mofe ‚noch vielweniger dem Joſeph / oder vielleicht wohl dem Herrn 
Wienisky oder den Herrn Bethunie. Auch das iſt gut / das unſer gnaͤdiger 
Herr kein Belieben zu der Stern⸗Kunſt oder Zeichendeuterey traͤget / welches 
Herodes gethan hat. Dionyfium Syracuſanum hat man derowegen nur vor einen 
Tyrannen gehalten / weil er durch ein gewiſſes Rohr zugehoͤret / was man von 
ihm geſaget / und daß er die Briefe erbrochen / umb zu wiſſen was man von ihm 
ſchreibe. Die Hiſtorien Schreiber ſchelten den Tiberium deswegen: daß 
er alle Aftrologos und Caballiften von Rom geſaget / aus Furcht / daß fie nicht 
einige Figuren noch Zeichen macheten / wer nach ihm Kaͤyſer werden ſolt. Da⸗ 


| fern ſich nun unſer gnaͤdiger Herr deswegen vor uns fuͤrchtet / wollen wir ihn 


ohn einige Caballen verſichern / das woferne er uns alſo tractiren wil keiner von 
ſeinen Kindern uͤber uns herrſchen wird / es waͤr dann / daß er freundlich / hoͤff⸗ 
lich und geduldig waͤre / und aus unſern Doͤrffern und Beuteln uns nicht be⸗ 
eintrechtigte / fo koͤnte es geſchehen! Doch geben wir bey Lebens⸗Zeiten hier⸗ 
auff keine Verſicherung: damit er ſich nur auff unfer Liebe verlaſſe / und nicht 
denenjen igen Caballiſten vertraue / welche | hm zuerlangung deſſen gar ungewiſſe 
Mittel vorſchlagen. Es bittet unſer gnaͤdiger Herr und hoffet zu Gott / daß 
er ihm die Geheimniſſe des Reiches offenbahren werde / aber unſer HeErr und 
G Ott wird ihm nichts entdecken / weilen er gar zu ourieus iſt über den freyen Ge⸗ 
dancken / daß er alles dasjenige wiſſen wolte / was GOtt weis; Wir wollen 
es ihn aber ſchon offenbahren: Er entdecke uns nur vorhero / was man dem 
Herrn Cantzler als er nach Franckreich gegangen in einer Prixat- Inſtruction 
zu tractiren committiref hat? Und was der Framzoſe / der Tuͤrcken Allürter 
über Ariel an den Töckely geſchrieben? Was hierinnen für Geheimniſſe ſte⸗ 
cken / daß man die Reichs und Land⸗Tage zureiſſen / und in freyem Felde 
Reichs⸗Tage halten wil? Welche dazu deſtiniret ſind / damit ſie durch Auff⸗ 
ruhr und Geſchrey / die freyen Adelichen Stimmen unterdrücken ſollen? Wie 
viel frembde Compagnien dabey ſeyn ſollen / wenn man Reichs⸗Tage halten 
wird? Mit was voꝛ Gelde man die Contradicenten beſtechen ſol mit Fꝛanzoͤſchen 
oder eignen Gelder Mit wie viel 1000. Mann ein Auslaͤndiſcher Potentat einfal⸗ 
len 
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len ſolte / wenn wir Reichs ⸗Tag halten werden? Wie viel Geld Franckreich 
dazu deputiret? Wohin indeſſen das Geld von Marienberk fol tranſportiret 
werden? Von welchen ſolches empfangen wird? Wie viel ſich auff die Con- 
fœderation; und auff dem Vivat Sueceſſor ſchon unterſchrieben? Und noch mehr 
ſolche Reichs ⸗Geheimniß wuͤſten wir gerne / wenn es möglich wäre; Wofer⸗ 
ne uns nun GOtt diefe Geheimniß nicht offenbahren wird / ſo wird er auch von 
den unſern einem verſtaͤndigen Herrn keine Offenbahrung thun. Daß aber 
unſer gnaͤdigſter Herr fraget ob es recht ſey / das man rathſchlaget vivente Prin- 
cipe und mit darzu geſetzet / von was und mit wem⸗ ſcheinet entweder daß er ſich 
| fürchtet entweder unrecht zu judiciren oder daß er fich Daher von uns verſiehet / 
was er dem Könige Michael gethan / welches GOtt der HErr raͤchen wird. 
Keine Altaͤre haben wir bey uns in Pohlen / denn wir beten niemanden an: Es 
waͤre dann / daß die Libertæt wider die Majeftet waͤre / wir wiſſen wenn man eis 
nen Altar einmahl geheiliget daß man ſelbigen nicht wieder einbrechen kan: 
Aber das man den Koͤnigen wenn ſie nicht nach denen Satzungen ihr Wort 
halten / den Gehorſam auffſagen koͤnne / ſolches laſſen unſere Geſetze zu. Es 
bemühe ſich unſer gnaͤdiger Herr bey einem jeden umb Liebe / ſo wird er nicht 
den Argwohn haben / das jemand andere Goͤtter ſuchen wird: Denn wo er 
den Franzoſen wird ſuchen, ſo werden wir die boͤſen Engel auff ihn ſuchen. 
Hier kehret unſer gnaͤdiger Herr wieder umb zu dem erſtaunen mit welchen er als 
ſummus Inventor & ſummus Orator ſeine Rede angefangen (denn dieſes lehret die Rhetorica , 
das man mit demſelbigen endiget / mit was man hat angefangen /) und ſagt: Es erſtaunet 
endlich die Undauckbarkeit ee eine Mißgeburth. Auff ai antworte ich unterthaͤ⸗ 
nigſt alſo: Daß er uns mehr Danck ſchuldig ſey / als wir ihm; Denn alle die Chargen und 
Pignitæten des Feld Herren / Cautzlers / Marſchallen⸗ Schatzmeiſters / und dergleichen ⸗ 
was er uns conternet / haben unſer Vorfahren ſchon laͤngſt vor uns gehabet; Aber eine Crone 
die wir ihm gegeben / hat keiner von ſeinen Vorfahren getragen / und zuletzt dancken wir / das 
unſer 92 75565 Herr ſich declariiet / unſer Freyheit zu conſervuen, und daß er ſich erbietet 
perſoͤnlich ins Lager zu gehen / dieſes aber bitten wir höchlich / das ſolches geſchehe ehe der 
Sommer vorbey lauffe ut würde es nur der gangen Chriſtenheit ein Geſpoͤtte / und der Ar- 
mee ein 1 eyn / wenn ſie die Pferde im Herbſt muͤſſen verrecken laſſen / mit den 
Stangen zu Fuſſe nad) auſe kommen / und doch Camieniez Podolsky nicht eingenommen has 
ben / und weil unſer guädiger Herr mit der Schrifft endet: ſo thun wir ſolches auch / 
bittende GoOtt / daß er alle Leichtſinnigkeit an die Seiten ſetze / und das Kapitel 
uberleſe in welchem ſtehet Princeps digna principe cogitet. 
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